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Letzte Nachrichten. ' x
Die Tchmetz für He-mschuss rrrg der

Litieqs kf -Nfle« «« .
> Dz Bern,  19 . Nov. Im Natiorialrat begründete

Ikicheli (Eens) seine Anfrage, die von den Abgeordneten
aller Parteien des Nationalrates unterstützt wurde, ob der
Bundesrat die Bemühnngen des Vereins des Roten Kreuzes
unterstützen könnte airf schleunige' Heimschaffung der deut¬
schen Kriegsgefangenen in den Ländern der Entente . Bun-
hesratsmitglied Adpr erwiderte, der Bundes rat sei von oem
guten Willwl dev ,n Frage -kommenden Staaten überzeugt.
Es seien Fber große Schwierigkeiten zu überwinden , beson¬
ders für . die Kriegsgefangenentransporte aus weitgelegenen
Gebieten, wie z. B. Sibirien . Aussicht auf baldige Durch¬
führung der Heimschaffung der Kriegsgefangenen sei aber
vorhanden.

Scktveres l»,se«tzKh«rlU!e»lück.
Dz Dresden,  19 . Nov. Gestern mittag ereignete sich

laufen.
144

ckrs.
erlach,
) (*»?.
■- -m'
in - '
ii BÄ»
Uh»»ui

Z'il). .

irr dH«
p-rStit

nicht zum Haitell gebracht werden konnte, auf einen Perfo-
Onzug. ŝ er Personenzug kam ins Rollen und das Lok»-
motivpersonalsprang ab. Mit der auf der Gefällst recke er¬
reichten höchsten Geschwindigkeit stürzte dev Zug in einer
scharfen Kurve, ick der zum Unglück eine Brücke liegt , ab.
Sämtliche Wagen sind zertrümmert . Soweit feftfteiit, sind
bisherv i e r Personen t v t und 24 verletzt, darunter 1 schwer.
Ter Verkehr ist unterbrochen. ’

Schluß mit  dem Unfug!
Der Kölnischen Volkszeitung wird geschrieben:

P Im parlamentarischen Untersuchungsausschuß der deut¬
schen Nationalversammlung hat es am Freitag einen höchst
erregten Ztvischenfall gegeben. Schon mehrere sind vorau-
Minaen ; aber keiner war so heftig wie der dom Freitag.
Es mußte so koutmen. Wenn es so gemacht wird , wie es
gemacht worden ist, kann es gar nicht ausbleib -m, daß allen
anständigen Leuten das Blut in den Kopf steigt, und
schließlich auch die mißhandelten früheren obersten Leiter der
Gelchrckc des deutschen Volkes sich krümmen, weil sie un-
msae fetzt getreten werden.

U. Man hat nkcht den Eindruck, daß der^ Vorsitzende des
Msschchses ssiner Aufgabe gewachsen ist, wenigstens nicht,
daß er diese Aufgabe richtig durchführt . Der Ausschuß hot,
wie de: Vorsitzende selber betont, nur Tatsachen ftstznstellen.
De: Vorsitzende läßt aber ein über das and °re Mal zu,
daß voreilige Urteile abgegeben werdeir, welche der Fest¬
stellung der Tatsachen in ganz unzulässiger Weise vorgrei-
ckn. Man hat in weiten Kreisen nüchterner Beobachter auch

teilen
t VOB

o-iitei
ungs-

k
"Ä, £
3fl!
iettS

“en  Eindruck, daß eine ganze Reihe von Mitgliedern des
Untersuchungsausschusses ihre Anfaabe nur darin sehen den
Nachweis herausznholcn, daß die Revolution berechtigt war,
fveil bei der früheren Regierung einfach alles faul und
jalzch war.

M Was hat es für einen Sinn , daß Männer wie.Bethmann
YollMg und Helfftrich, schließlich sogar Hindenburg itnd
Uidendorff ausgefragt werden von Leuten von dem Format
eines Sinzheimer/ Cohn und David ? Jene Männer sind
doch seinerzeit an die Spitze des Reiches gestellt worden,
wen es die besten waren, die man finden konnte. Haben sie
Fehler gemacht) und wären sie noch so groß, dann sind die-
pittgeri daran schuld, die §s besser hätten machen können
M es nicht getan haben. O ja, wir haben ja gewiß heute
Mle Leute, die sich elnbisden und behaupten , sie hätten
“ Mnz sicher besser gemacht. Aber noch keiner ist erschie¬
nt , von dem das deutsche Volk in seiner Mehrheit eine

Martigie Ueberzcugung gewonnen hat . Wenn also 'Männer
Wie Bethmann Hoilweg und Helfftrich ihre Sache schlecht
Mmackit haben, so ist schließlich das ganze deutsch: Volk in-

,Mern daran schuld, als es keine Männer hervorgebracht hat,
, «~ besser machen konnten und sich dann rechtzeitig bi-

den entscheidenden Stellen emporarbeiteten . Es muß
utw aufhören, daß der Untersuchungsausschuß als Anklage-
Morde fungiert , anstatt zunächst einmal nur und ausschlr'eß-

Mh den objekiven Tatbestand sestznstcllen.
U , Man hat auch in anderen Ländern in früheren Jahren,
W. Ern in England, derartige parlamentarische Unter-
Mlmgsausschüssegesehen. Aber dann lvaren es ke-n- Sinz.

Cohn und David, die mit dieser Aufgabe betraut
ntrden. sondern die höchsten Gerichtsbeamten , die ange-

'Wnsten Rechtslehrer, Staatsrechtskenner , Vöikerrewtskcn-
»r Geschichtsschreiber und ähnliche Leute. Mir ist keine

^ndlung eines englischen Untersuchungsausschusses be
x'.,s ' welche so würdelos verlaufen ist, wie bisher so vieft
Z.' ^ ndlimgen vor dem deutschen Untersuchungsausschuß.

wn wahrhaftig weit davon entfernt , für die Politik
M .Mtrn von Bethmann Hollweg und des Herrn Dr.

eurzutreten, die an dieser Stelle übrigens oft ge.
M ««kämpft wurden. Mer was über dies- Politik zu

i,t, darf nicht von einem Untersuchungsausschuß vor¬
?? " den, in welchem die ödeste Parteipolitik so

Und darum sage ich nochmals: Schluß mit dem Unfug!

Sjfcrtfuwwig hincinwirkt wie in dem gegenwärtigen oentschen

weite naturwüchsige Kreise des deutschen Volkes über die
Sache denken, hat sich doch gezeigt, als in Berlin Hindenburg
iE Auto MM Untersuchungsausschuß fuhr. Will man gar
keine Rücksicht darauf nehmen, wie hier gerade der warnr-
herzigen deutschen Jugend ein Stachel ins Herz gedrückt
wird ? Will man auch gar keine Rücksicht darauf nehmen,
wir diese Dinge im Auslande wirken? U»ber das letztere
wäre ja gewiß ein Mehreres zu sagen. Dafür ist jetzt hier
nicht der .Ort ) aber die anderen Grunde sind dock> gnuiß ge¬
nügend. ..Also nochmals : Schluß mit dem Unkug!'

Die Lage des Untersuchungsausschusses hat sich nach
den Vorgängen in der Sitzung vom Samstag erhebsich ver¬
schärft. Der bisherige Vorsitzende, Tr . Warmuth , hat den
Vorsitz niedergelegt; an seine Stelle trat der demokratische
Abgeordnete Gothein. Die Aenßerung des AuŜ chußmit-
glieoes Dr . Cohn, daß T » Hesfserich der wahre Angeklagte
sei, beleuchtet grell bte Auffassung eines Teiles der Aus-
schnßmitglieder, die dem Ausschuß den Charakter eines Ge¬
richtshofes geben. Ob bei dieser zwiesvältigrn Haltung des
Ausschusses dessen Tätigkeit noch von langer 'Tnuer sein wird,
steht dahin.

Der parlaweAlarische Unter- >

beendeke am Montag die Vernehmung des Staatssekretärs
a . D. Tr . Helsferich. Am Dienstag begann dann die Ver¬
nehmung von H i n d e n b u r g und ,L u d e u d or f f. Dabei
wurden folgende sechs Fragen  dem Generalftldmarschall
vorgelegt:

1. Von welchem! Zeitpunkt an hielt die Oberste Heeres¬
leitung die Erklärung des uneingeschränktenU-Bovtskrie >' es
am 1. Februar 1917 für unaufschiebbar und aus welchen
Gründen?

2. Waren der Obersten Heeresleitung die Gegengründe
gegen die Eröffnung des uneingeschränkten U-Bvotskrie -eS,
wie sie sich insbesondere aus den Ausführungen der Unter¬
staatssekretäre v. Haniel und Mbert ergaben, bekannt und
ans welchen Gründen hat die Oberste Heeresleitung die
gegen den. uneingeschränktenU-Bootskrieg vorgebrächten Ge-
gegengründe als stichhaltig nicht anerkannt?

3. Aus welchen Grüikden nahm die Oberste Heeresleitung,
wie sich aus dem Telegramm des Generals eldmarschalls v.
Hindenburg vom 23. Dezember 1916 an den Reichskanzler er¬
gibt , an , daß der Fridensappell Wilsons vom ZI. Dezember
1916 durch England hervorgerusen ivorden sei und nicht auf
die von der Reichsleitung angeregten Friedensaktion Wil vns
zurückgehe?

4. Waren der Obersten Heeresleitung die einzelnen Sta¬
dien der Wilsonschen Aktion bekannt? Waren ihr insbeson¬
dere am 9. Januar 1917, als der Entschluß zur Eröffnung
des U-Bootskrieges gefaßt wurde, die Berichte des Grafen
Bernstorfftaus der Zeit vom 21. Dezember 1916 bis 9.
Jcmuar 1917 bekannt?

5. Hat die Htzerste Heeresleitung angenommen, daß Eng¬
land bis spätestens 1. Juli 1917 zum Frieden gezkningen
werden könne, wie dies in der Denkschrift des Admiralstabs
am -2. Dezember 1917 in Aussicht geckellt war?

6. General Ludendorff berichtet in seinem Buche, Seite
253, daß am 29. Januar .1917 bei der Besprechung im Großen
Hauptquartier von seiten der Reichsregierung ein Aufschub
des Beginns des uneingeschränktenU-Bootskrieges nicht ge¬
fordert worden sei, während Herr v. Bethmann Hoilweg
in seiner Zeugenaussage vor dem Untersuchungsausschuß be¬
tont hat , er habe eine solche Forderung gestellt. Wie erklärt
sich dieser Widerspruch?

Infolge des Völligen Versagens der Verkehrsmittel ist es
uns heute nicht möglich, einen ausführlichen Bericht zu
geben.

MuschrSKiruVKr« der Kohiesverlstguxg
^Won zuständiger Stelle wird Mitgeteilt: In der Kohlen-

Versorgung ist eine schwerwiegende Entscheidung getroffen worden •
Trotz aller Bemühungen, die Vorräte her Eisenbahnen an
Dien  stkoh!  e zu erhöhen, brachten die letzten Wochen weitere
Verminderüngen der Bestände. Einzelne Eisenbahndirektionen
haben kaum noch für drei Tage Vorräte. Im 'Durchschnitt sinkt
der Vorrat in jeder Woche um einen Tagesverbrauch. Abgesehen
davon, daß sich auf diese Weise nur noch ein ganz Unwirtschaft¬
licher Betrieb führen läßt, muß dieser Zustand nnfehlbar zum
Zusammenbrucheführen. Bricht aber der Eisenbahnverkehr
zusammen, so hört auch die allgemeine Kohlen- und Lebens¬
mittelversorgung auf. Vor dieser fundamentalen Gefahr nnitz
im Augenblick alles andere zurücktrcten. Um ihr zu begegnen
haben sich die verantwottlichen Stellen der Regierung zu einem
Gewaltmittel  entschlossen. Die Eisenbahnen werden in ven
nächsten Tagen an allererster Stelle beliefert werden bis sie
wieocr einige Vorräte haben. ES wird vcrsircht die lebens¬
wichtigen Bettiebe hierunter möglichst wenig leide» zu lassen
Die übttgen Bcrbraucher, die Industrie, insbesondere die Groß,
eisen industrie und der Hausbrand, werden stark in Bkitleiden-
schast gezogen werden. Schwere Schäden werden im Gefolge

dieser Maßnahme nicht ausbleioen. Sie sämtlich zu dermeidev,
ist aber bei der jetzigen Lage nicht mehr möglich. "Fm Augenblick
müssen wir alle Kräftê usammenhalten, um die schwerste Gefahr,

’ den Zusammenbruch des EiscpbahnbetttebS, abzuwendcn, ohne
Rücksicht auf den Schaden, der dadurch an andern Stellen ent¬
stehen kann. Ist diese Hauptgefahr gehoben, so könnemwir hoffen,
auch der andern Gefahr Herr.zu werden Und dem inzwischen an¬
derwärts entstandenen Schaden wieder gutzumachen.

Unsere LeheMMilielvsrfsrgAitg«
— Die Zuckerversorgnng  hat aus ausländischen

-Zucker zuruckgreisen müssrn. Bei der Generalderuiinnlsiua
Zucftrindustrie -BeceiniIUng von Ostböhmen wurde mitge¬
teilt , daß von der letzten Ernte 55750 Meterzentner an
Deutschland abgegeben wurden. Deutschland iührck smher
aus . Aber nachdem sich der famose Herr v. Gerbach  auf
seiner berühmten Reise in Ser Ostmark von den Polen hatte
bctölveln lassen, so daß sie später ihren Posenschen Putsch
aus Mangel der von den Ostdeutschen dringend geforderte:
deutschen Grenzschutztruppen ausführen konnten sind dft
großen -Zuckerfabriken der Provinz Posen verloren ae ,angen.
Wegen Kohlenmangels mußten dcunr noch große Zuckermbri-
?en und Raffinerien wochenlang ststlstehen.

— Norwegische Hilfe  In Norwegen hat eine
Hilfsaktion zugunsten des hungernden Miitel -urwas r -.
gönnen . Tie Organisation liegt in oen Händen des norw-gi-
schen Roten Kreuzes, des Bundes der Landwirte und des
norwegischen Frauenrats . Es sollen Sammlungen in allen
Städten pioriocgens veranstaltet werden. Alle 800 Jimend - -
verbände Norwegens haben sich für diese SaMmeltätigkeit
zur Verfügung gestellt.

Dr »' hesstzteA GsMeie.
D e r d e u t s che Z o l l d i en st an der neuen Rekchs-

grenze hat , wie wir bereits mitteilten , a-n 15. November,
mittags , begonnen. Wie von zuständiger. Seite mitgeteilt
wird , hat diese Tatsache praktisch keine wesentliche Bedeu¬
tung . Das Loch im Westen kann durch die Zollgren ;» nicht
gestopft werden . Viel 'wichtiger ist die Jickrastsehung von
Ein - und Ausfuhrverboten . Der Verband hat bereits seit
einiger Zeit von uns die Aufstellung von Listen gefordert,
welch« Waren wir ausführen und welche wir für die Einfuhr
unbedingt verboten haben wollen. Es soll dann zwischen
dem Verband und uns verhandelt 'werden. Bisher aber hat
die Berliner Regierung diesen Wunsch nicht erfüllt . Es ist
geradezu unbegreiflich, wie eine derartig wichtige Sache
so verschleppt werden kann.

— In der amerikanis ' ch en Zone  werden Per¬
sonen, die bei der Durchführung der deutschen Lebensmitter-
gesetze oder Verordnungen und bei der Erfassung. Aaibewab-
rung , Beförderung , Verteilung oder '.dem Verbrauch von
Lebensmitteln aktiven oder passiven Widerstand leiste:: oder
störend einwirken , die zuständigen Personen angrk' feu, ihnen
Widerstand entgegensetzen oder den Versuch dazu machen,
von den amerikanischen Gerichtshöfen bestraft

Der- Kampf gegen den Bolschewismus.
Der Rückzug Judenitschs.  An der Nordwestsront

greisen die BolschAviki dauernd heftig an und erobetten Jam¬
burg . Judenitsch ging unter Sprengung der Brücken über den
Lugasluß zurück. Berichte aus Reval melden, daß die Lage der
Armee des Generals Judenitsch wegen genügender Zufuhr von
Lebensmitteln hoffnungsvoller ist. Es wird dies als das beste
Mittet Lj egen den Bolschewismus bezeichnet, da die Boischewiki
geneigt sind, sich auf die Seite zu stellen, wo die Verpflegung am
besten ist. Außerdem wird die Arniee Judenitschs täglich von
neuen finnischen Freiwilligen Truppeü verstärkt Judenitsch
hat die Absicht, vor Beginn des Winters nochmals zü versuchen
Petersburg zu nehmen.

D i e Rä um u n g von Kiew  dmch di- Truvpen Deuikins
wird durch eine Reutermeldungbestätigt.

* . * ß

®ie Letten in Riga.  Das lettische Jnsonnattons-
büro meldet : Die lettische Offensive bei Riga ist von oollem
Eftolg gekrönt. Die deutschen Kräfte sind in vollem Rückzuge
Unsere Truppen überschritten die kurländische Äa beî Bieder-
linghv, und besetzten Dübeln. In der Nacht zum 11 No¬
vember überschritten die. Letten die Düna und nahm«» die Vor¬
städte von Riga aus dem linken Düna-Ufer ein. ll isere Trup¬
pen machten zahlreiche Gefangene und große Beute an Kriegs- .
gerät . Die lettische Front ist auf das linke.Düna-Ufer' verlegt
worden. _Die Deutschen versuchen sich auf Nebenwegen nach Mi¬
ta» zurückznziehen; denn die Hauptstraßen befinden sich unter
unserem Feuer . In Riga herrscht große Begeisterung.

D Für den Abbau der  A rb  e i t§ to  se n u it t e r»
stützung  spricht die Tatsache, daß sich am w bs. Mts . bei
Anforderung von 2090 Mann durch den. Magistrat Berlin zur
Schneebeseitigung, um den Verkehr in den Straßm ausrecht zu
erhalten, nur etwa 100« Personen mewercu. D̂sr Arkeflslohn
beträgt täglich über 20 Mark.

O Das Reichs Ministerium für Wiederauf¬
bau, das durch Erlaß vom 7.-November errichtet worden
ist, hat als Aufgabe die Ausführung der Deutschland durch
den Friedensvertrag aafe,legtrn wirtschaftlichenW-ederaut-



MAchung übertragen erhalten . Dazu gehört vrf erster Linie
der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete don Nv cd frank-
reich und Belgien . Für diese Zwecke wird beim Ministe¬
rium ein Reichskommissariat zur Ausführung von Aufbau¬
arbeiten in den zerstörten Gebieten gebildet . Wiedergut¬
machung umfaßt ferner die Lieferung 'von Tieren , Maschi¬
nen , Wiederaufbaustoffen , Kohlen und Nebenprodukten,
Farbstoffen und andern chemischen Erzeugnissen , die Rück¬
lieferung der in den früher besetzten Gebieten beschlag¬
nahmten Tiere und sonstigen Gegenstände , sowie den Ersatz
von Handelsschiffen und Fischereifahrzeugen und dw Ab¬
gabe von Flußschiffschleppern . Weiterhin sind dem Mini¬
sterium die Abwicklung der deutschen Liquidationen , die Aus¬
gleichung der Vorkriegsschulden gemäß den Vorschriften des
Friedensvertrags , die Entschädigung der Auslanddeutschen
und die Ausgleichung der Kriegsschäden der deutschen Reede¬
reien übertragen worden . Zu dem neuen Ministerium tritt
ein Teil der Beamten des Reichswirtschaftsministeriums
über , die bisher mit den Geschäften der Wiedergutmachung
befaßt waren . Die Schisfahrtssachen werden weiter von der
Schiffahrtsabteilung des Reichswirtschaftsministermms be¬
arbeitet , die insoweit als Abteilung des Reichsminffteriums
für Wiederaufbau fungiert . Zur Wahrnehmung der sonsti¬
gen Geschäfte werden einstweilen Stetten des Reichskolonial-
mimsteriums herangezogen , dessen Leitung in die Hände
des Reichsministers für Wiederaufbau übergegangen ist.

Ungarn.
Zur Ermordung des Grafen Tisza.  Wie, „Az.

Utfag" meldet, wurde der Kriegsminister im Kabinett Karolhi,
Bela Linder , gegen den die Untersuchung in der Angelegenheit
der Ermordung des Grafen Stefan Tisza komprimitierende Tat¬
sachen zutage förderte, im Zombor verhaftet.

«ußlanv.
— Anschläge gegen die Sowjetregierung.

Der Telegraas meldet aus London : Ter Vertei 'digungsaus-
schnß in Moskau berichtet , daß dort am 4. November ein
Bombenanschlag verübt worden sei, wobei mehrere Personen
getötet oder verwundet wurden . Der Ausschuß beschul¬
digt die Anarchisten , daß sie Anschläge ans Sowjetrußland
organisieren . Die Bolschewik ! veranstalteten einen Angriff
auf »as Hauptquartier der Verschwörer , die hierbei ein
ganzes Gebäude iu die Lust sprengten . Sämtlich : Ver¬
schwörer sind dabei umgckommcn.

— Ablehnung des Völkerbunde ?. Der Senat
in Washington hat folgenden Vorbehalten zugestimmt : 1. Die
Vereinigten Staaten sind in der Anwendung und Auslegung
der Monroedoktrin  souverän : die Monroedoktrin nn-
terlicar in keiner Weise der Gerichtsbarkeit des Völkerbun¬
des . 2. Die Vollmachten der Wiedergutma bungSkommis-
sion für die Regelung der amerikanischen Ausfuhr nach
Deutschland  können nur nach Billigung durch den Kon-
tzreß der Vereinigten Staaten zur Anwendung gebracht wer¬
den . 3. Der Kongreß wird die Vollmachten  zur . Ernen¬
nung per Vertreter der Vereinigten Staaten im Völker¬
bund und in den internationalen Kongressen verleihen . 4.
Die Vereinigten Staaten weigern  sich , das Abkommen
über Sch an tu ng zu unterzeichnen . 5. Die Bereinigten
Staaten erkennen in der Verwaltung dev Güter  der ;edes
Rechtsanspruchs verlustig erklärten feindlichen  Staats¬
angehörigen nur die Ansprüche der amerikanischen Staats¬
angehörigen an . 6. Ter Senat stimmt den Vorbehalten üoer
den wirtschaftlichen Boykott und die Rüstun¬
gen  zu . — Der Senat hat sonach alle Vorbehalte mit Aus¬
nahme eines einzigen angenommen . — Dazu berichtet die
Presse de Paris : Laut einer Depesche aus Washington be¬
trachtet Präsident Wilson  die Zustimmung zu diesen Vor¬
behalten als zpiner Abweisung des Vertrags gieichkommenh.

— Verbot der Waffeneinfuhr.  Ans Washing¬
ton wird dem Nieuwe Courant vom 14. November gemeldet:
Das Staatsdepartement hat Schritte unternommen , um zu
verhindern , daß Vorräte an Waffin und Munition von Bel¬
gien nach Mexiko geschickt werden . Der amerikanische Ge¬
schäftsträger in Brüssel hat gegen d' e Verschiffunq von Waff-
fen aus Belgien nach Mexiko , die , wie versautet , Anfang
Dezember von Antwerpen - ans erfolgen sollte , Protest er¬
hoben . — Die Nachrichr wirft ein eigenartiges Lickt auf
Belgien , wenn man bedenkt , daß Belgien der Entente an¬
gehört , sich aber nicht scheut dem Gegner seines Bundesge¬
nossen Waffen zu liefern . i

Die BkrsorM«g rait Kleiderstoffe«.
Mit Rücksicht auf den außerordentlich großen Mangel an

Bekleidungsstoffen und die daraus sich herleitende Notlage
weiter Bevölkerungsschichten hat sich die Reichsregierung
noch nicht entschließen können , die Kleiderversorgung der
Bevölkerung völlig aus der Hand zu geben und sie unbe¬
schränkt dem freien Handel zu überlassen . Vielmehr ist ein
teilweiser Ersatz der in der Not des Krieges errichteten
öffentlichen Bewirtschaftnngsstcllen , nämlich der ReiüMbe-
kleidungsstelle und der Textil -A .-G ., deren . Auflösung mit
Ende dieses Monats vollständig oder Nahezu vollzogen sein
wird , durch die sogenannte Te xt il - No t st a n d sv e r-
sorgung  G . m . b. H. ins Leben gerufen worden , die sich
die Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit
preiswerter Ware zur Aufgabe gemacht hat . lieber deren
Geschäftsführung u . Absichten machte ihr Leiter einige Mit¬
teilungen , denen wir folgendes entnehmen:

Für die Beschaffung , von Ware kommt , da der Aufkauf
im Auslande sich als zu teuer herausstellt und auch eine
Herstellung solcher Waren im Inland « wegen des Rohstoff-
mangels und der hohen Gestehungskosten auf größte Schwie¬
rigkeiten stößt , fast ausschließlich Uebernahm ? oon Beständen
der Heeresverwaltung und der früheren Textil -A.-G. in Be¬
tracht . Es sind Vereinbarungen dahin getroffen , daß die
Heeresverwaltung ihre Lager zu billigst kalkulierten Preisen,
Anzüglich 10 d. H., abgibt , wodurch die Notstandsversorgung
in däe Lage versetzt worden ist, preiswerte Wan : zu erstehen.
Die Gesellschaft selbst arbeitet mit dem bescheidenen Kapital
von 100 000 Mark , und es wird ausdrücklich hervorgehoben,

daß sie irgendwelche Reichszuschüsse nicht in Rechnung setzen
kann , während ihr allerdings die Rcichsregiernng einen spä¬
terhin auf di » Hälfte herabznsetzenden Kredit von 50 0
Millionen  Mark zur Verfügung gestellt hat . Die Ver¬
teilung der Ware erfolgt über die sogenannten Rcichskleider-
lager , die sie ihrerseits an das Kleingewerbe zur Abgabe
an den Verbraucher weiterleiten . Die K o m m u n a l v er¬
bau d e sind beauftragt , die Verwaltung und den Vertrieb
der Bestände zu beaufsichtigen,  namentlich eine Ver¬
schiebung oder Verschleuderung der Ware zu verhindern . Ver-
'orgungsberechtigt sind alle wirtschaftlich Schwachen , ohne
Rücklicht auf ihre soziale Stellung , unter denen dann noch
Kriegsbeschädigte , deren Hinterbliebene und kinderreiche Fa¬
milien eine besondere Bevorzugung genießen . Die Entnahme
der Ware findet statt auf Grund eines vom Kommunalver-
kand ausgestellten Berechtigungsscheins , den zu geben die be¬
treffende Behörde ohne Ansehen der gesellschaftlichen Lage,
eben nur mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Bedürftig¬
keit verpflichtet ist. Außer der kommunalen Versorgung
findet noch eine von ihr unabhängige Versorgung innerhalb
volkswirtschaftlich wichtiger Betriebe statt . Geleifert wer »,
ausschließlich! Sberkleidung , u. zwar in unverarbeiteter Form,
da über die früher durch öffentliche Bewirtschaftung ver¬
triebene Konfektion häufig «- Klagen lautgeworden such. Die
Lanze Einrichtung ist zunächst nur als vorbeugende Maß¬
nahme gegen die zu erwartenden Schwierigkeiten des kom¬
menden Winters geplant und soll , wenn kein neuer , anders¬
lautender Beschluß der Reichsregiernng bis dahin bekannt
wird , am 1. April nächsten Jahres ihr Ende finden . Man
legt Gewicht auf die Feststellung , daß an eine völlige Aus¬
schaltung des freien Handels oder eine Schädigung der in
Frage kommenden Industrien nicht gedacht sei. und daß eine
solche nach Lage der Dinge auch nicht oder nur ganz un¬
wesentlich in Frage komme . Immerhin aber glaubt man
durch eine Sicherstellung des notwendigsten Bedarfs durch
öffentliche Bewirtschaftung der doch aus staatlichem Besitz
zur Verfügung stehenden Bestände die schlimmsten Folgen
für die. breiten Massen der Bevölkerung vermeiden zu können.

Kunst und Wissenschaft.
— Zum 50 . Jahrestage der Eröffnung des

Suez - Kanals  schreibt die Köln . Ztg : : Heute jäh 'rt sich
zum 50 . Male der Tag der Eröffnung des Suezkanals . Was
diese bedeutsame künstlich geschaffene Hochstraße des See¬
verkehrs unsrer modernen Weltwirtschaft für Dienste leistet,
ist allbekannt . Auffällig aber ist es , daß der Erbauer dieses
gewaltigen Jngenieurwerks , Ferdinand v. Lesseps,  dessen
zäher Willenskraft der Bau des Kanals in erster Linie zu
danken ist, ein Nichtfachmann war . Wie kam der D iplo¬
mat  Lesseps dazu , sich mit so außerordentlich verwickelten
technischen und wirtschaftlichen Fragen zu beschäftigen und
so außerordentliche Erfolge dabei zu erzielen ? Zwei Um¬
stände trugen dazu bei , Lesseps ' Aufmerksamkeit auf das
Problem des Suezkanals swon frühzeitig zu lenken. Als er
1833 als junger französischer Vizekvnsül zum ersten Male
nach Aegypten gelangte , mußte er , da sein Schiff aus dem
ckoleraverseuchten Marseille kam , eine höchst langweilte
vierwöchige Quarantäne durchmachen . Bei dieser Gelegen¬
heit fiel ihm die Denkschrift in die Hand , die auf Veranla,-
sung Napoleon Bonarpartes 1798 der Ingenieur Lepcre
über die Möglichkeit eines Kanals durch die Landenge von
Suez verfaßt hatte . So sehr ihn der Gedanke sckon damals
fesselte , so hätte dieser Umstand allein wohl nicht genügt,
um Lesseps die ggnze Bedeutung dK Problems vor Äugen
zu führen , wenn nicht gerade in den Jahren , da er in Aegyp¬
ten weilte (1833 bis 1837), ein etwas spleeniger , aber ge¬
nial veranlagter Engländer , Leutnant Waghorn  in Kal¬
kutta , wiederholt nach Alexandrien gekommen wäre , um
seiner Negierung des Beweis zu liefern , daß man zwischen
England und Indien über Aegypten (auch ohne den Suez-
fanoH rascher als auf dem damals allein üblichen Kapwege
zu reisen vermöge . Jahre hindurchy schon seit 1829, pflegte
Waghorn mit Genehmigung des Direktors der Ostindien -Ge-
selischaft , Lord Ellenborough , eine Art von Wettrennen mir
der normalen Postbeförderung zu veranstalten . Sobald eine
Postsendung aus Indien nach England oder umgekehrt aus
England nach Indien abging , machte er sich möglichst am
selben Tage mit einer Abschrift eines Teils der beförderten
Briese persönlich auf , um über Aegypten das Ziel schneller
zu erreichen . Er reiste bald über Marseille , bald über Genua,
Livorno oder Venedig — welchen Weg er aber anck wählte,
stets traf er früher als die amtliche Post ein . Da Waghorn
diesen eigentümlichen Sport aber völlig ans eigene Kosten
betneb , so kann »s kaum überraschen , daß er schließlich seine
Vermögensverhältnisse zerrüttete und 1850 in sehr künnner-
lichen Verhältnissen starb . Seine Hoffnung , daß die britische
Regierung schließlich die notwendigen Folgerungen ans fer¬
nen Reisen ziehen werde , erwies sich deshalb als sttet , weil
das amtliche England als Herr des Kapwcgs noch bis 1869,
dem Jahr der Einweihung der Lessepsschen Was,erstr «ße,
ein wütender Gegner des Suezkanals war und blieb . 'Wie
sehr aber Lesseps durch die Leistungen Waahorns angeregt
worden ist , mit dem er bei seiner häufigen Durchreise durch
Alexandrien wiederholt in Berührung kam , das hat er selber
am dankbarsten dadurch anerkannt , daß er diesem seinem
geistigen Vorläufer später in Port Said ein Tenkiual 'er¬
richten ließ . -

Volkswirtschaft.
— Kohtenwirtschasts stellen in Preußen.  Die

preußische Regierung hat von der ihr durch deas Gesetz über die
Regelung der Kohlenwirtschaft erteilten Ermächtigung Gebrauch
gemacht und 13 Kohlenwirtschaftsstellen errichtet . Die Westdeut¬
schen Stellen haben ihre Sitze in Düsseldorf, Kassel, Koblenz,
Frankfurt a . M . Hagen , mit Nebenstelle Siegen . Ausgabe
der KvhlenwirtschaftLstellen ist es, Wünsche und Anträge der Ver¬
braucher innerhalb ihrer Bezirke entgegenzunehmen und an
zuständiger Stelle zu Gehör zu bringen . Sie sind ferner befugt,
Kleinverkaufspreise für Kohlen festzusetzen oder die Gemeinden
hierzu anzuhalten . Insbesondere aber liegt den Kohlenwirt¬
schaftsstellen die Aufgabe ob, auf eine angemessene Versorgung
der Industriellen Verbraucher innerhalb ihres Bezirks niit
Kohlen hinzuwirken und für einen Ausgleich unter den einzelnen

Verbrauchern zu sorgen. Sie unterstehen dem MtzD
Handel und Gewerbe . 1 ;

VennrschLe Nachrichten.
* Das erste Geldstück der butschen

ist das ^rene SOPsennigstück: es kommt seit einigen Tage»?
lauf . Seit Jahrhunderten ist es 'die erste deutsch, L ..*
ohne Adler und Wappenbild erscheint. In der F»^
dem alten Nickel-Zwanzigpfennigstück. Es zeigt ans üvj
feite eine große 50 und darunter in einem Querbalken
scher Fraktur das Wort Pfennig . Ueber dem Balken
die lJnschrist „Deutsches Reich" die Zahl . Unter
Pfennig steht die Jahreszahl 1919. Die Rückseite .P
stilisierte Wiedergabe einer Aehrengarbe in Flachi°f'?1
quer durch die zweizeilige Inschrift „Sich regen Brtnot* 1
durchschnitten wird . Dies Geldstück,, das das Münz^
trägt , ist aus einem reichten, sich fettig anfühlenden'
Metall,g , (Prägt . Der Rand ist gerasselt wie bei den

-Markstücken!.
’ EiserrbahnunsLNe.

* Zilgzusammenftoß.  Eine von
Frankfurt a . d. dQer fahrende Lokomotive fahr au«
Güterzug infolge Ueberfahreas des auf Halt zeigend'
fahrtssignals . Beide Lokomotiven wurden beschädigt.!
sowie zehn Wagen , oie in Brand gerieten , sind e»
Sechs Zugbea  m 1 1 wurden verletzt , darunter d»
heblich . Die Strecke wird voraussichtlich zwei
für den Güterverkehr aufrecht erhalten . Die Verlebte»»
den ins Krankenhaus gebracht.

Aus dem Uur-riahnkrsise.
Znckcrausgabe Wie wir festgcstellt haben, st mnn PH
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Gesundheitspflege.
— Ein einfaches und billiges Mittel

rheumatische Schmerzen hat man in dem „Senspapier" JL -- -
letzter Zeit etwas verdrängt worden ist. Das SenspoM 6tn-
ein bewährtes Hausmittel , das seine Wirkung dem ätw *
Gel «im Sanssamen verdankt . Die Anwendung ist äußerst ch
Man feuchtet ein Blatt mit lauem Wasser an und legt cs aiI;
schmerzende Stelle . Nachdem es trocken geworden ist, M
man es . und kann das Verfahren gegebenenfalls wichch
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bisher nicht erfolgte Ausgabe des Zuckers für den Monat
vember lediglich aus die derzeitigen bekannter« schwierigen
bahntransportverhültnisse znrückzuführen. Die Kreiszd
hoffrH aß der Zucker in den nächsten Tagen eingehen
rauf alsdann die Ausgabe sofort vorgenommen werden toi«

Aus Provinz und Nachdargedieti
: !: Die Eiscubahndirektion Frankfurt a . M . _

lich bekannt : Vom 17. November ab wird zu den Zügenr
Edfenbahnstrecken im unbesetzten Gebiet an Werktagen
allgemeine Personenverkehr in beschränktem Umfang iviedik
gelassen. Vom gleichen Tage ab verkehren wieder die
schnellzüge D 1 und 2 Frauffnrt -Berlin über Erfurt I
Schnellzüge D 57 und 58 Frankfurt -München . D 1 sä
ersten Mal fchon am 18. November (9,55 Uhr abendsj
Frankfurt ab . Die vom .genannten Tage ab verkehrendsn
sind durch Aushange auf den Bahnhöfen bekannt gemacht
Reise muh am Lvsungstag der Fahrkarte angetreten
Zu den einzelnen Schnell - und Personenzügen werden
ten nur in begrenztem Umfang ausgegeben . Werden FW
über die Zugstrecke hinaus verlangt , leistet die Eisenbch
die Weiterbeförderung auf Anschlußstreckenkein« Gewalt
steigkarten werden nicht ausgegeben . An Sonn -; und Feiet
bleiben die durch besonderen Aushang bekannt gemachten
schrünkungen auch weiterhin bestehen. —

Ueber den Verkehr auf der Lahn  strecke wird̂ no«
amtlicher Seite mitgepeilt : Mit Genehmigung der interÄ
ten Kommission Trier bleiben die bis einschl. Freitag, 2t
MtS . angeordneten Verkehrseinfchrünkungen an WoH
bis auf weiteres bestehen. Die Personenzüge 405 und 414
ab Sonnabend , 22. November wieder nach und von Ä
durckgeführt. Pz . 405 Bad Ems ab.8,09 nachm. (WEZ), L'
an 10,29 nachan. (MEZ ), Pz . 414 Limburg ab 9,23 Stent n
(MEZ ) Bad Ems air 9,47 nachm. (WEZ ).

: !: Holzappel , 19 , Jwv . Infolge der VerkehrssW
ketten konnte er für den letzten Sonntag in Holzappel°
sagte Vortrag des Vertreters der LandwirtschastsianMe:, ■-*- — -
Horny  über „Zweck und Ziel der Bauernschaften " nW>
finden . Er wird aber doch baldmöglichst stattfindelh
Wird dazu neue Einladung , ergehen . JH

: !: CrMcuz , 18. Nov. Bei den GemeindewahlA ^
im ganzen 20 349 Personen von ihrem Wahlrecht Gebr«
macht, das find 62,2 v. H. aller Wahlberechtigten, (
zelnen Stimmen verteilen sich nach ,der Stärke der
ordnet , wie folgt : Zentrum 7841 Stimmen , SoziäldeW"!
4710 Stimmen , Greber -Gruppe 3719 Stimmen , Deutsche
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Partei und Deutschnationale Volkspartei 1904 Stimmen.

Die a

den 22. Ni
I } Fü
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D-l

kratische Partei 1147 Stimmen , Gewerbetreibende 406 SW1!
C.-Lützel- Gruppe Dt6 Stimmen , Eisenbahner 306 Stinnnc^
den 48 Stadtverordnetensitze entfallen auf : Zentrum 2» ,
Sozialdemokraten 12 Sitze , Greber -Grnppe 9 Sitze,
Volkspartei und Deutschnationale Volkspartei 4 —
kratische Partei 2 Sitze , Gelverbetreibende 1 Sitz.
C/Lützel (Liste Dhlig ) und die Eisenbahnergruppe Om«
ges) haben keinen Kandidaten durchqebracht. VonW
Stadtverordneten kehren 7 in das Kollegium zurück, un
die Stadtverordneten Duckwitz, Mayer -Alberti,

renn«

denbach de Lorenzi , Simonis und Reis. Weibliche
nete loehst das neue Kollegium 6 auf.

: !: Dortelweil , (Oberhessen) 16. Rob . Hier
Zucker verteilt werden , weil die für den Ort bestimmtr-
menge vorher „verschoben" war . . «p

: !: Frankfurt , 18 Nov. Oberlandesgerichtsrm
ist als Reichsgerichtsrat nach Leipzig versetzt. m

: !: Kassel , 18 . Nov, Im September 1920 M s ,,
landwirtschaftliche Ausstellung stattfinden . Die len „jö
stellt,ng im Jahre 1911 hatte bekanntlich großen .
weisen und erforderte an städtischen Zuschüßen die v v'irch
»nlltzip geringe Summe von 50000 M.  Die
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Jluttg soll unmittelbaren Gleisanschluß an die Staatsbahn
-M. Das Gelingen der Ausstellung hängt natürlich
glich davon ab, wie sich die allgemeinen und die Verkehrs«
"ltttisfe gestalten. '

Mus M %i Md Umgegend.
:!: Limburg , 18 . Nov. 40 Zentner Weizen wurden am
«tag beschlagnahmt und können so der Allgemeinheit wie-
zugcsührt werden. Bon der hiesigen Station wurde ein

L[  Magen v̂ n Diez für Nastätten angefordert. Als
tn angeblich leere Waggon, der zuletzt auf der Station B a l -
_ t ft ein gestanden hatte, in Nastätten geöffnet wurde, «nt-

ije man die kostbare Fruchtladung. — Bis jetzt hat noch
and Eigentumsrechte geltend gemacht, was auch wohl nicht

en wird; denn, daß es sich um ein großes Schleichhandels«
handelt, das gerade vor seinem Abschluß stand, als ein

Äisäll alle Dispostiwnen der Weizenschieber über den Haufen
^ — dürfte offenbar sein.

Aus Nassau und Umgegend.
n Der Ladenschluß ist für die Zeit bis zum 29 Februar
, auf 6 Uhr abends festgesetzt worden; nur Friseurgeschäfte

Mm bis 7 Uhr, Mittwochsu. Samstags bis 9 Uhr aufgehalten
chen. In der Zeit vom 15. bis 24. Dezember wird der G«--
Atsschluß bis . 8 Uhr verlängert. Während der Zeit des Ge-

Mtsschlusses darf in den Geschäftsräumen und Schaufenstern
Z abgesehen von besonderen Bedarfsfällen — kein Licht ge«
.rannt und nicht geheizt werden.

n Eine Versammlung der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen erkannte den bei der Gründung der hiesigen
Ortsgruppe gewählten provisorischen Vorstand als endgültig
mund genehmigte die Satzungen, die-sich im wesentlichen an die
Han dem Delegiertentag in Nievern aufgesteUte Form Äifchlie-
jat. Schließlich wurde noch angeregt,, eine Weihnachtsfeierfür
die Kinder der Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen zu oer«
Mstnlten; der Vorschlag fand allgemeinen Beifall . Der Lits«
«uppe gehören bereits über 100 Mitglieder an.

n Die Personenpost Nafsau-Singhosey-Pohl verkehrt fort¬
an nur einmal am Tage, Abfahrt vormittags 8 Uhr.
h :!: Singhofen , 17 Nov. Gestern abend verschied plötz¬

lich der in weiteren Kreisen der Umgegend bekannte und wegen
seines freundlichen und gefälligen Wesens beliebte Bierfnhr-
mnn Phil . Müller infolge Herzschlags. Fünfzehn Jahre
Wi er früher bei Minor (Goldn. Brrinnen) hier und nach, dem
beinahe 23 Jahre bei der Union-- bezw. Königsbacher Brauerei,
Man in Diensten gestanden hatte, bis ihn im Frühjahr ein
Herzleiden nötigte, seinen Beruf aufzugeben. Gewiß für heu¬
tige Verhältnisse ein seltener Fall von Arbeitstrsue. — An
freiwilligen Beiträgen zur Anschaffung des neuen .Glocken¬
geläutes sind bis jetzt über 2200 Mark gespendet worden,
toijki noch besonders anerkannt zu werden verdient, daß auch
Andersgläubige sich an den Zeichnungen beteiligten.

:!: Dbernhof , 18 Nov. In der Nacht auf Samstag er¬
legte der als guter Schütze bekannte Jäger Sarholz aus Seel¬
bach auf dem Hof Eschenau zwei Frischlinge(junge Wildschweine)
mit einem Schuß.

Eingesandt.
Weinähr , Es gibt noch Gemeinden, deren Vertreter noch

die Ansicht vertreten, daß die Einwohner nur dazu da sind, ihre
Steuern zu bezahlen und aUenfalls bei einer Gemeindewahl ihre
Stimmen zugunsten der betreffenden Vertreter abzugeben, aber
sonst kein Recht besitzen, noch nicht mal einer öffentlichen
Gemeindevertretersitzungbeizuwohnen. Dazu gehört auch die
Gemeinde Weinähr. Es ist eine Rücksichtslosigkeit, daß den Zu-
Prern, deren Zahl in den 2 letzten Sitzungen 7 waren, rin
Raum von 1 Quadratmeter zusteht, indem sie nun 2 Stunden
eingepfercht stehen müssen. Weshalb geht man nicht in di« Schule
»der, wenn man nun einmal in der betreffenden Behausung
bleiben -will, nicht in ein größeres Lokal, deren dort noch mehrere
zur Verfügung stehen und in denen hoch auch sonst Amtshand¬
lungen vorgenommen werden. Hoffentlich genügt dieser Hin-
Geis üjm Mhilfe zu schassen. Mehrere Gemeindemitglieder.
; Aus Bad Ems ttnft NmKegerrÄ.

Die am 27. Oktober 1919 gebrachte Notiz über die Firma
Stern nchmen wir mit -dem Ausdruck des Bedauerns zurück.

D i ê R ed a kt i tftt;.,
I ' 1 e Hvizverstcigerrrng Die bereits früher angekiindigte
Holzversteigerung im Distrikt .,Wolfstall" soll am Samstag,
den 22. Novemberd. Jrs ., stattstnden.

e Für Kriegsteilnehmer Es sei besonders darauf hin«
gäUesev, daß die Steuerpflichtigen ihren Steuerzettel und
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Marianne.
xt Novell« von Fritz Gantzer.
^  Nachdruck verboten.
St . Gertraudten blieb Marianne lange , lange fern,

vie wußte, daß sie dort nur Hans Koerber sehen würde.
Jene Stunden , die sie mit ihm in dem dämmrigen Schiff
°er Kirche verlebte, würoen wieder in ihr klar und frisch'
ubondig werde». Und damit das ganze Leben an feiner
?cite. Aber sie wollte das Erinnern nicht. Sie gab sich

(Rühx, die Zeit ihrer kurzen Ehe aus dem Gedächtnis
Mwsgzuwifchen. Schon seit langem wußte sie, daß sie

wahre, aufrichtige Liebe für ihren Gatten nie
'wpsundeu hatte. Im Drange der Vervättnisse war es
Mt über sie gekommen wie ein Rausch, der mit dem
schwinden der Giückszeit verrann und nichts anderes zu
wnen Erben eingesetzt hatte, als Groll und Verachtung

M den Mann , der sich an ihr versündigte, und ein bitteres
treuen , ihrer einstigen Selbsttäuschung.
^ Aber auch das überwand sie als die rüstiger und
kluger Hinanschreitende.

^ Und als das fuße, wundersame Klingen der Weih«
Wchtsglocken am Christabend über die verschneite, stille

^ «Udt^ )U)et,tc, sollte es auch Marianne nach St . Gee-
du leises, zaghaftes Zittern erfaßte ihre Seel «, als
H' «vrch die bogige Tür trat . Ihr scheues, suchendes
-£ 3e ^nd nicht weit vom Eingang einen stillen, nicht be«
' «ten( Winkel.
i!,, schlich unbeobachtet hinein und setzte sich in die
"unkeiste Ecke der kurzen Bank. . . .
l . -Minutenlang verharrte sie mit tief gesenktem fZaupt
™j ail tt klopfendem Herzen.
^Mmiitzllch wurde sie ruhiger . Sie hob zaghaft de»

Und dann schweiften ihre Blicke immer freier durch
. lichtstrahlenden Nauni des Gotteshauses . Aber sie
Herren nicht zu den Wandgemälden , dem Meisterwerk
i ns  Koerbers, sondern suchten nur die hohe Gestalt

Jakobsens.
Geistliche stand zwischen den beiden lichterge»

dunkelgrünen Tannen vor dem Altar , hielt
jL Auch öpr Bücher in beiden Händen und ver»

aus ihm die frohe Botschaft von der Gnade
fn.viftn

t
X

ihre Mtlitärpapiere nicht bei der Stadtkasse, sondern im S t e u «r«
büro des Magistrats — westlicher Rathauseingang,
im Hausflur die 1. Türe rechts — behufs Abschreibung des
nachgelassenen Vierteljahrsbetrages dorzulegen haben. Bergt,
die Bekanntmachung des Magistrats in der Montags-Nummer.

Becheln , 18 Nov. Der Gesangverein„Friede", der in
den langen Kriegsjahren eingeschlasen war. ist aus feinem
Schlummer erwacht. Nur eine kleine Schar der alten Mitglieder
folgte der ersten Einladung zur Wiederbelebung des Vereins.
,Der Krieg mit all seinen Schrecken lastete nur zu sehr auf den
Alten, als daß die Lust zum Gesang durchgebrochen wäre. Desto
mehr junges Blut , dem zwar die gesangliche Ausbildung fehlte,
das aber Umsomehr Lust und Liebe zum Gesang mitbrachte,
stellte sich ein. Harte Arbeit kostete die gesangliche Schulung,
die ersten Monate hindurch. Doch jetzt steht der Verein auf
festen Füßen. Der stänvige Zuwachs gebot-eine Neubearbeitung
der Satzungen, in denen nun der Verein festgefügt wurzelt.
Am Neujahrstag zeigt sich der neubelebte Verein der Oeffentlich-
keit mit gesanglichen Vorführungen verbunden mit Theater und
Tanz. Wenn im nächsten Jahre der Gesangverein „Friese"
sein 50 jähriges Bestehen feiert, so kann er hoffen, daß seine
Gründer und erster Leiter vor 50 Jahren ihm aus dem Jenseits
freundlich, zulächeln wird.

Me Neuordnung des Kurwesens.
Der Kur- und Verkehrsverein Bad Ems hielt am Die ns«

tag eine Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende Direktor
Karl F i s che r erstattete den G esch ä f t s b er i cht über das
Vereinsjahr 1918, dem wir folgendes entnehmen: Dir Saison
19}8 war wieder so schlecht, daß die meisten Hausbesitzer,
Handwerker und sonstige Gewerbetreibende wieder mit einer
Anterbilanz abschließen mußten. Die von der Regierung
für die Verpflegung der Gäste bereitgestcilten Nahrungs-
mittel waren ungenügend, so daß, weil die Stadt nichts
geben durfte und konnte, die Wirte gezwungen waren , Ver¬
bindungen auf dem Lande zu suchen. Mit "dieser Schatten¬
seite des Kurwesens muß man sich abfinden, da der Kur¬
betrieb das Rückgrat des wirtschaftlichen Lebens in Bad
Euis ist. Trotz der schweren Zeit haben die Mitglieder fest
am Vereine gehalten, neue sind dazu gekommen, auch wenn
sie nicht direkt am Kurbetrieb interessiert sind. Den brei¬
testen Raum in der Vereinstätigkeit nahm die Auskunfts¬
erteilung ein; die Verlegung der Auskunftsstelle in die
Pfeffersche Buchhandlung hat sich«bewährte Von besonderen
Veranstaltungen wurde der Ersparnis loegeit abgesehen; es
wurde auch kein Jubiläumsglas vkrabfolgt. Durch den Rück¬
tritt des bisherigen Kassierers Pah de wurden die Kassen^
geschärte, und damit alle Bereiitsgeschäfte auf den Vorsitzen¬
den Fischer übertragen . Der Bericht forderte dann eine
Reorganisation des Vereins , seinen Anschluß an die Stadt-
und Kurvertvaltung und Schaffung einer zentralen Verkehrs¬
stellen. Ferner wies er aus die Verhandlungen mit der Re¬
gierung hin und schloß mit 'dem Wunsche, daß die städti¬
schen Vertreter es sich angelegen sein lassen, allen Einfluß zu¬
gunsten einer Hebung des Kürwesens aufzubieteo. Nach dem
Kassenbericht  betrugen die Einnahmen 1358,65 Mark,
die Ausgaben 1173 Mark, das Gesamtvermögen 5122,63' Mk.
Zu Rechnungsprüfern wurden die Mitglieder Werner und
Schalter gewählt . Me Ersatzwahl der beiden ausscheidendeu
Vorstandsmitglieder Pahde und Pfeffer wurde vertagt , weil
im Februar nächsten Jahres der Verein reorganisiert werden
soll, wobei daun der ganze Vorstand neu zu wählen sein
wird.

In ausgiebiger Debatte besprach man dann die Neu¬
ordnung des' Kurwcsens. Vorsitzender Fischer leitete die Ver¬
handlungen ein mit einer Erläuterung der drei Projekte:
Kommunalisierung , Verstaatlichung und Vertagung unter
Vornahme einiger Neuerungen. Ein von dem Vorstände des
Vereins gefaßter Beschluß geht dahin, zu erwirken, daß
Staat , Stadt und Bürgerschaft zusammeuarbeiten. daß ein
Krirdirektor angestellt wird, daß die Kurkommisswn keine
Vertretung einiger Interessenten , sondern der Allgemeinheit
der Bürgerschaft wird . Die Stadt muß mehr Einfluß be¬
kommen. Die Regierung wird, da sie überlastet ist, der Stadt
Konzessionen machen. Die Verzinsung des Kursaalgebäudes
muß fortsallen , die Brunnentaxe ist von der Kurtaxe zu
trennen , die Kurpolizei muß sortfallen . Die Rechte müssen
so verteilt werden, daß wirklich eine gemeinsame Verwaltung
zustandekommt. Der Kurdirektor soll dann einen Rückhalt
an einer Kommission finden, dir aus 2 Vertretern der Re¬
gierung , 2 dös Magistrats , 2 Stadtverordneten , -1 Arzt,

„Euch ist heute der Heiland geboren I" und: »Es ist
in keinem andern Heil, ist auch kein anderer Name den
Menschen gegeben, darinnen wir sollen selig werden,"
klang seine markige Stimme an ihr begierig tausstiendes
Ohr. Sie faltete in stummer Andacht die Hände , und
aus ihrem sehnenden, suchenden Herzen rang sich der
Schrei:

„Sei auch mir heute geboren, du Heiland I" Und
danach das stammelnde, inbrünstige Flechen: „Sieh , ich
möchte dich erfassen in deinem Mcnschwerüen und deinem
Erlösertum . O, so gib mir deine 5)and nnd ziehe miw
zu dir hinan und lehre mich ein rechtes, ganzes Ver¬
stehen!"

Niemand achtete darauf , als sie im dämmerigen Lichts
des stillen Winkels in die Knie sank und die Stirn gegen
die Holzwand des Gestühls preßte. Leise weinend rang
sie und kämpfte gegen die letzten Zweifel an. Und dann
war es ihr plötzlich, als wenn eine unsichtdare Hand alles
hirrwegnähme . Sie sah ein Helle» Licht. Es hatte einen
rubige », friedsamen Schein und vermählte sich mit ihrer
Seele . . .

Und das war ihr Glaube . . . Das stille Weinen
verrann in einem tiefen, erlösenden Ausseufzen. Ihre
Hände verschlangen sich fester, und ihre Lippen irammelten
inbrünstig : „Ich kann glauben, . . . ich will glauben , ja,
-ich glaube !" . . .

Nun war ' sie hinangekommen zu strahlender Höh«,
nun stand sie auf goldenen Zinnen und blickte wenum
in belle Lande . Eine heilig« Ruhe senkte sich in ihr Herz,
und ein tiefer, seliger Friede . . .

Sie erhob  sich und  sah mit glänzenden Augen in das
Licht der schimmerndenWeihnachtskerzen . . . Jetzt weUt«
sie als eine aufrichtige Christin unter Christen.

Und dann  begann Martin Jakobsen mit dem Ver¬
lesen der Weihnachtsgeschichte. . . Sie deuchte Marianne
bei aller Schlichtheit der Worte, bei aller Einfachheit der
Tatsache wie ein süße», unfaßbares Märchen, und öie all-
gewaltige Größe des wunderbaren Geheimnisses der Ehrts»-
nacht kettete ihren jungen Glauben mit unlöslichen Bän¬
dern . . .

Die Orgel präludierte . Jauchzende, jubelnde Akkorde
brausten von der Empore herab und leiteten endlich zum
Schiungesang der Ehristoesper über . . .

Und nun zog es in Hellen, klingenden, frohlockenden
Tönen durch das weite Kirchenschiff:

1 Vertreter der Staatlichen Untersuchungsstelleund 2 Bür¬
gern besteht. Bürgermeister Dr . Schubert  wies darauf
hin, daß der staatliche Besitz viele Millionen Wert repräsen¬
tiert , daß die Kurverwaltung bisher mit 250000 Mark,
künftig mit 500000 Mark wird arbeiten müssen. Bei den
früheren Verhandlungen stimmten 23 der 30 Mitglieder itnt-
fassenden Kommission für eine Verstaatlichung 7 Stimmen
waren für eine Verschiebung der Sache, aber keine für
Verstadtlichung . Eine Uebernahme der Kurverwaltung auf
auf die Stadt erfordert einmalig 200 000 Mark, lau send
500000 Mark . Am besten ist es das Kurwesen nach dem
Muster von Bad Oeynhausen zu regeln. Sanitätsrat De.
Stemm ! er  erklärte , daß die von Direktor Fischer vorge¬
schlagene Kommission als Pusfer zwischen Staat , Stadt und
Bürgerschaft nicht lebensfähig ist. Wenn die Stadt die Kur¬
verwaltung übernimmt , muß sie die Steuerzuschläge von
165 auf 400 Prozent erhöhen. Der Staat ist der Nutznießer
des Bades , ihm muß man auch die Last zuschiebeit. Der
Redner wandte sich Hann gegen den Artikel des Direktors
Fischer im Anschluß an die Verhandlungen im Sommer.
Nachdem Direktor Fischer  diesen Artikel als seine persön¬
liche Meinung bezeichnet hatte , stellte S .-R. Dr. Stemm-
ler den Antrag,  die Versammlung solle sich hinter die
Anschauung der von der Stadt gebildeten Kommission stellen»
daß nämlich der Staat die Kurverwaltung aanz übernehmen
solle. Nach kurzer Debatte über die Zuständigkeit dieser Kom¬
mission führte Dr . Trost ans . Die Kurverwaltung ist stets
staatlich 'gewesen. Die Kurkommission war ein hinderlicher
Körper darin ; sie muß ausgehoben werden Der Staat hat
das Geld für die Musik, die Gartenpflege usio. Eine Ueber¬
nahme auf die Stadt kommt nicht ernsthaft in Frage. Der
Redner legte dann die Verhältnisse von Homburg v. d. Höh«
dar und brachte dabei hochinteressantesZahlenmaterial her¬
bei. Er wies daraus hin, daß Ems es gar nicht nötig hat,
den Kurbetrieb zu übernehmen. Alle "Staatsbäder haken
einen Aufschwung genommen. Der Staat braucht eine auto¬
ritative Stellung , unter Umständen kann er mit der Stadt
eine Interessengemeinschaft bilden. Direktor Fischer;
lehnte das Beispiel von Bad Homburg als nicht maßgeb¬
lich ab und verwies auf Baden-Baden. Bürgermeister Dr.
Schubert  wies auf den Wert des Fiskus als Steuerzahler
hin . Hotelbesitzer Graef  verlangte Auflösung des Kitc-
staints , Uebernahme der Schulden der Kurkommissionauf
die Staatskasse , einen Etat für das Bad, der dem Kuröirektor
Spielraum - läßt . Die gesamte Bürgerschaft muß sich auf
den Standpunkt der Städtischen Kommission stellen, damit
der Staat sieht, daß er ein geschlossenes Ganzes vor sich
hat . Es muß auf baldige Fortführung der Verhandlungen ge¬
drungen werden . Für den Antrag Stemmler traten noch
ein Jnhalatoriumsbesktzer R o d h und S .-R. Dr. M e n se r,
der auf die vielen Bauten usw. des Staates hinwies. Gegen
den Antrag sprach Gärtner Barth,  der dem Staat dir
Schuld an dem Niedergang des Bades zumaß. Bürovorsteher
Krause (Bade- und Brunnendirektion ) teilte mit , daß der
Fiskus 500000 Mark Reinertrag herauswirtschasteft daß
aber die Verzinsung von 20 Millionen Mark Anlagewert
800 000 Mark ausmachen, daß also 300 000 Mark Zuschuß
zu leisten sind, ohne die Teuernngsznschläge. Dr. Trost er¬
innerte daran , daß der Regiernngsvertreter bei den Ver¬
handlungen im Sommer erklärte, daß eine Abgabe des Bades'
an eine Privatgesellschaft nicht geplant sei. Das Bad solle
im Dienste der leidenden Menschheit stehen. Das Privat-
kapital arbeitet erstmals in seine Tasche und hat kein Inter¬
esse an änderen Existenzen. Den Staat trifft insofern eine
Schuld am Niedergange von Ems, als er die Neitordnung des
Kurwesens verschleppte und sich auf die Quellenausnutzung
beschränkte. Bürovorsteher Krause  teilte mit, daß vor
Jahren einmal ein Gesuch einer Privatgesellschaft abgelehnt
wurde . Schließlich wurde der Antrag Stemmler einstimmig
angenommen.

Der Besuch Vieser für Ems so ungeheuer wichtigen Ver-
sammümg war beschämend gering. Von den einige Hundert
zählenden Mitgliedern des Kur- und Berkehrsvereins waren
etwa 50 erschienen, dazu, kam die Mehrzahl der Stadtverord¬
neten , die ja sämtlich geladen waren, und einige Gäste. Wenn
das Interesse der Bürgerschaft an ihrer Zukunft ,o gering
ist, dann kann es nicht wundern, daß Eins immer weiter
zurückgeht. Es genügt wahrhaftig nicht, zu warten , bis der
Versammlungsbericht kommt, aus dem dann alles Wichtige
zu entnehmenstst , sondern selbst Anteil an der Gestaltung der
Zukunft zu nehmen.

„O du fröhliche, o du selige, gnadenbringenoe
Weihnachtszeit I"

Leise stimmte Marianne mit ein, und immer froh¬
gläubiger und heller erklang ihre Stimme. Wie ihr
Glaubensbekenntnis sang sie's zum Schluß:

„König der Ehren,
Dich wolln wir hören!
Freue , freue dich, o ChristenheitI* —

Diese Weihestunde des Christabends in St .Gertraudten»
bogigem Raum bedeutete für Marianne den Wendepunkt
ihres Lebens . Das Wunder der Christnacht schentte ihr
den Auserstehungsmorgen ihres Christengiaubens.

Und mit dem Glauben kam alles andere, was bis jetzt
nur in seinen Anfängen vorhanden gewesen war und in
schwachen Versuchen sich gezeigt hatte. Wie ein Segen
zog es in Leberecht Jensens Haus. Der Geist gegen¬
seitigen Verstehens und gegenseitiger Wertschätzung wand
um die drei Menschen ein inniges Band —

Das alte Jahr  schied . Und als seine letzte Stunde
in den ewigen Schoß der Zeiten hinabsank und' die Glocken
auf St . Gertraudten seinem jungen, hoffnungsseiigen Er«'
satz den Willkommen sangen, — klopfte Male Lindauer
an die Tür zur Giebelstube. Mit einem fröhlichen Neu¬
jahrsgruße schritt sie über die Schwelle, fiel Marianne
weinend um den Hals und stammelte:

„Lasten Pie uns gute Freundschaft halten in Treue
und Liebe von Stund ' an, Frau Marianne I"

Mkarianne gab freudigen, bewegten Herzens ihr«
Zustimmung und küßte der Alten di« Tränen aus den
Augen.

Von diesem Tage au sprach Male nur noch von
„unserer Marianne ". —

Pastor Jakobsen hatte mit stiller Freude bemerkt, wie
das Einvernehmen im Hause Leberecht Jensens von Tag
zu Tag gewachsen war . Und noch weit mehr erfüllte
ihn ein frommer Dank gegen Gott, daß Marianne die
Hand ihres Heilands im Glauben erfaßt hatte.

Nun war auch das andere Netten vollendet» was
er einst bei jenem ersten begonnen. Ei« stand im neuen
Leben . —

Jeüsetung Wat



AmMcher Teil.
R4pu>’;ique Fra nqaise.

Administration des Territoirea
Allemands Ocenpfc.
Cerde d’Unteriahn ,
(Hssse-Nassap ) .

Mkart «tMaWrr»s
Die Frankfurter Zeitung ist im Armeebereichbis 11. Fe¬

bruar 1920 untersagt.
Das Blatr „Tie Volksstimme" aus Frankfurt ist dom

7. November einschließlich ab für die Dauer vom drei Mona¬
ten verboten.

Die Zeitschrift Der Roland von Venia ist endgültig ver¬
boten.

Diez , den 17. November 1919. .
Ter Khef der VMtärverwaltung des vnterl «tz«iKeffM

&Ua.tXiit,  Mstor,

Republique Franpaise
Administration des Territoires

Allemands Oecupes
Cercle d’Unteriahn

(Hesse-Nassau ).

1. Kontrolle der Hotels und Kogierhäuser.
Den in der Verordnung des Oberbefehlshabers der

Armee, die am 6. Oktober 1919 in den Blättern des Kreises
veröffentlicht wurde, enthaltenen Vorschriften zufolge wer¬
den vöm Tage her Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
an folgende Maßnahmen angeordnet:

Die BürgerNerfter der Gemeinden des Unterlahnkreises
haben jede Woche die Hotelregister der Militärverwaltung
einzureichen. .i

2. Aufenthaltserllärung.
Die Bürgermeister haben gleichfalls 'wöchentlich Liste

der Personen einzusenden, die ermächtigt wurden, ihren
Wohnsitz in ihre Gemeinde zu verlegen.

Diese -Zettel und Auskünfte haben jeden Samstag ' vor
12 Uhr mittags in dem Geschäftszimmer der Militärverwal¬
tung zu Diez zu sein. Erstmalig zu Samstag , 22. No¬
vember.

Von heute ab werden, öfters Kontrollen der Hotel- und
Logierhäuserregister stattsinden.

Diez , den 16, November 1919.
Ter Ches der Militärverwaltung des NntertahnkrestrS

Shatrss - Mqrior.

Gaspeerserhöhrrttg.
Auf Antrag des Gaswerks haben wir mit Rücksicht auf die

erhöhten Kohlen- und Materialpreise die Erhöhung des Gas¬
preises auf 50 Psg . vom 1. 11. 1919 ab zugestimmt.

Bad Ems,  den 17. November 1919. -
Ter Magistrat.

jBonsbücher
Bist 1673 Bons zu haben in der

■ Druckerei E - ttr « r«r> Bsd Ems.

Kreislehrervereim UrrterlatzU»
Samstag , den 22 . Nsv . nachmittags 2' /» Uhr

, Versammlung
im „Haf vs « Holland " in Diez.

, TatzeSorvnung:
1. Beratung der Statuten.
2. Wahl des Vorstandes.
37 Bezirksversammlung'

Den einstweilige Vorsitzende:
Walther.

« »SNVSOSSESGSGv ^ ÄOSÄSG-KOKS« «« « »« «« «
»rs
RFür die zu unserer Vermählung erwiesenen •

• • • ««

1 1
• Aufmerksamkeiten danken herzlichst

Heinrich Engelhardtu. Frau §

Da dir Koblmprerfe ab 1. Oktober ganz bedeutend ge¬
stiegen sind «ab auch bis Kohlenfrachten, sowie alle für die
Gasprodakflon erforderlich n Rohsnateriali n, stad wir ge¬
zwungen, die Gukpreise ab l .Mvvea ber um 1V Psg pro
cbm . zu erhöben.

Gin. cbm. G ..s durch Gasmesser kostet demnach 58 Psg,
während ah , AlttomaienZas 38 Psg . Zuschlag erhoben wird
p-o cbm. - ^ .

^ Ißaewtk  Gms.
Mutterber ltrmgsftttndc m Ems

Heute D ov -nrr S t a g, o-n 3V Rave Aber von 2—4 Uhr.
He r De. Aruoch ist von 3 Uhr an auwcsmd.

Mit Kirzki ijirrmit jar Sfanltiis su>
stm Mitziiedkr, dsß ab1. | ij. 1910
auf Grund der Verordnung des Reichsfinanzministers , Irns-
vder Gcwinnanteilscheine , sowie ciuSgeloste, gekündigte oder
zur Rückzahlung fällige Stücke von inländischen Wertpapieren,
nur Banken zur Einlösung , Beleihung oder Gutschrift über¬
geben werden dürfest. Eine Bank darf solche Wertpapiere zu
diesem Zwecke aber nur dann annehmen , wenn das ganze Wert¬
papier oder 'her Zinsscheinbogen mit dem Erneuerungsschrin bei
ihr hinterlegt wird . Eine Aufbewahrung im Schließfach (Sa¬
fes) gilt nicht als Hinterlegung . Einige Ausnahmen sind be¬
dingungsweise zugelassen, welche auf unserem Büro zu erfahren
find. - Wir empfehlen unfern Mitgliedern dringend , die betr.
Wertpapiere im Laufe dieses Monats bei uns zu hinterlegen,
damit die Einlösung der Januar -Coupons keine Verzögerung
erleidet und die gewaltige Arbeit bewältigt werden kann.

BsrschMveeem zrr Diez
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

A . Htttzma « » . /  E . W > Michel.

& ' :

Todev-Anzeige.
Heule entschlief sanft" mein rnnigst̂ o

Gatte, Vater , Sohn , Bruder , Schwager u.

§tn  Groez Kaslknleüstl
Gastwirt,

im fast vollendeten 4l . Lebensjahre, wohlig
mit den Herl. Gnadenmitteln der kach. Aix'

D ?e trauernden Hinterb lieh xg
I . d. N. :

Luiss Haftentrrefel geb. Trappes
u . «stirkSer.

H o chh e i m a M ., Höchsta. M. Vab Zw
Ma n», Kaiserslautern u. London.

Abhslzmrg und Anfuhr
eines klflnm Bestandes zwischen Füchingen und
Minuten von FachivKen zu vergeben. Offerten
axgabe au GUftav NebelNUK , Frankfnrt l-.

M i I t>e I rn i ne , geh , Hofmann. e

«• DIENETHAL, den 16. November 1919.© \« . x
®L

3rt
Q* V OH.. ;nf ZPferdefleisch.

Äu- gabr : ^ veitaG.
Marktstratze 18 . EmS. 7

Brotschneidemaschinen , Beihemaschinen,
Fleisch - u. Gemüsehack¬

maschinen , Waffeleisen,
y W f  Bügeleisen , Wandkaffee-

mühlen , Küchenwagen
l| ' u. s . w,

—.3 =9 in grosser Auswahl
•ssj* ^ zu  haben bei

M » Finkler , S > Ses u « 1L. 9
Oborstrasse 25 Fernruf Nr. 309

Praxis für Zahnleidendo
Dentist Lindner, Hahnstätten
vormals : Zahn -AtelierPfeiffsr , Aarstrasse.

Spezialität ; täamsenfraier , festsitzendar Zahn¬
ersatz , .Brücken uni Kronen mit Ctarautiö.

Sprechzeit:
Montags, Mittwochs und Freitags vorm . 9l/a—̂5’/s Uhr.
- — Se hon ende Behandlung . -

MP - Besichtigen Sie
bitte recht bald mein in diesem Jahr ganz besonders

großes Lager in

iesihink -y teratar.
—um . . .

da bei den immer geringer ŵerdenden Aussichten auf
Nachschub die besten Sachen bald vergriffen sein dürften.

Bestellungen schnellstens erbeten.

Ph . H. Heckei , Diez

= Versand nach auswärts . =

Geprüfte Lehrerin
erteilt französ. und deutschen
Sprachunterricht . Reine Aus-

z spräche. Mäßige Preise.
Bipprrt , L;ad Ews,

> Mainzerhausweg 2 fl.
j " Möbel -Haus
lÄkÄfrlEi.

Ank»uf unb Bevkauf
pfßruuctiei' Möbeln Einiichtuogs-

' gegeristSnde allerA r, sowie aniife
Möbel.Porzellan, Glas, Zwn usw.
' - stets großi Auswahl. 86b

" Ka f̂e Möbel
ganze Kinrichtrmgen zum

Höchstwert.
Heinrich Aanlhahsr,
Kshlsrrz » Mehlstr . 6.

Telefon Nr 18b8.

BriLanten-Perlen,
Gold & Mbrr.

Keßkeckr etc
kauft zu höchsten Preisen

Feh,  Cobimz,
Burgstr . 4, Telefon 1867.

Höchft-Preise füs
geöranchte Möbel.

Georg FaullhnSer,
Coblenz . F !orir=zpfaff<n-

gassr d. Telesmi 592
ftart- genügt [92

Klavier-
. stimmen

übernimmt

C Mand, Coblenz,
Schloßstr . 36

, re»-'6 j

Suche ein rentables

Seiril-Skstzöfl
zu kaufen . Bevorzugt LebenS-
miitei, Galanterie-, Kurz- oder
Vapie' waren. Angeboie u,ret
E. 338 an die Geichüstsstelle
der Emstr Ztg . s540

Jungks , kinderloses Eyrp mr
sucht

Woh«»«g
von 2—3 Zimmern u. Küche.
Angebote unter B . 22 an
die Geschäftsstelle, [569

Tüchtige

WkGqch
sucht yeuvwbr -t

Näheres GelchHtS st "
Brase», mvertWF t

Müsch - ,
für Küche und Ha« ''
gutem Hause nach
für sofort ode- i.
Behandlung und •(
Zwe rmädchen uoh
melde,i kei Witwe M
Fachdach b. ^ uis.

Kegen Verhörst?
j ' tz'ürn w rv zum!'
ein Mädchen furch
arb it gesucht ‘M
Biktoria- Allee 18

^Ordentllchs, ^uneuä’
Mädchi

bei gutem Lohn geiutt.
Wo, sagt die tzesü iii

LAHwachtt»
aus dem Lsn 'e, dri
Geftllkn genügend!
kann gäbe ich Ntjx
Gtfäll 'ge ZuschristA
augabe unter K E
Verlag dieses Blatt

gesucht.DampMckereE
- -Diez g. Lah^

grirfmerfinir*
«W< M «rke» auf v
kauft Ph
570 ; N "ss!lU

Zrr verka«
ein emaillierter Äs
W -rschbst - l.
BIsiÄftr . 48 . t!"

Bad Ers
Habe einige sckönê

KÄrbifie zuvej
5731 Kob ' enzerstr.

2 dkMsche Ulest..
sHSstnnen), 6 MMtr
verkaufeut

Marktstraßttl^
Bin WitHeriivech

für Größe 1,̂ 5 ÜK» P

sagt die GchU

Braunlocki rte «MBcttfte»
zu ve ka>!?e>.!. ,

Bikkoriaaller 1

auf dt©

Zwei Herren,
die an einem jetzt beginnenden Tanzkursu4 teilneh « e« ?
möchte « , bitten um Nachricht an die Geschäftsstelle der 1

TJof+itUT it. t*1, StR [277  •

Deutsche Spar-Prämienanleihev, 1919
werden in der Zeit vom 10 bis 26. Novembera. c.*von uns

kostenlos entgegengenommen.
VorschuBverein zu Diez

Emgetragenu Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflieht.
A Hüt ^mann E. W . Wichel.

2 noch gut erhallet"
Bestell»

mit Mawotzm unb
ve,kauten
Wo sagt d'e ©afajöf1®

BelänSg
Befreiung Süfert.
sehiecht angeb. A
JoselKtsmr.Eeicliertsliausffl

Sei fiulli
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